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Zusammenfassung 

Präambel 
Die Qualitätsurteile, die in der nachfolgenden Zusammenfassung dargestellt und 
begründet werden, sind das Ergebnis einer sorgfältigen Abwägung und Bewertung 
der erhobenen Daten durch das Inspektionsteam. Die Aufgabe der Schule ist es im 
Anschluss an diese Rückmeldung, ihre eigene Wahrnehmung über die Qualität der 
Schule mit dem Inspektionsbericht zu vergleichen. Dabei zieht die Schule auch wei-
tere Informationsquellen, wie zum Beispiel die Rückmeldungen aus zentralen Kom-
petenzfeststellungsverfahren, zu Rate, um zu einer Einschätzung zu gelangen, ob 
die Bewertungen des Berichts in Passung zu ihren sonstigen Eindrücken stehen. 
Aus dieser Gesamtschau zieht die Schule dann die Konsequenzen für die nächsten 
Schritte der Qualitätsentwicklung. 
 
Zusammenfassung

 
Die Schule Müssenredder bietet ihrer Schülerschaft gute Lernbedingungen und ein 
gutes Bildungs- und Unterrichtsangebot. Die Schule zeichnet sich durch klare 

Schwerpunkte und ein vielfältiges Schulleben aus (z.  B. Klimaschule, Gesunde Schu-

le, Umweltschule). 
Dieses Profil wird nach außen so dargestellt und nach innen gepflegt, dass es für 
die Schulgemeinschaft identitätsstiftend wirkt und gelebt wird. Die Schülerinnen 
und Schüler beteiligen sich in besonderem Maß an der Gestaltung der Schule und 

des Schullebens. Zum Beispiel haben sie sich intensiv an der Neugestaltung des – 

ausgesprochen ansprechenden – Innenhofs beteiligt. Wöchentlich sprechen die 

Schülerinnen und Schüler im Schülerparlament über Anliegen der Schule. 

Die Klarheit dieses Profils und die damit verbundene gelebte Schulkultur sind maß-
geblich mit Impulsen und dem Engagement der Schulleitung verbunden. Das Lei-
tungsteam unterstützt die Entwicklung der Schule dadurch, dass es den Lehrkräf-
ten ein hohes Maß an Entwicklungsmöglichkeiten und große individuelle Freiräume 
bietet. Es unterstützt die Initiativen einzelner Kollegiumsmitglieder. Gleichzeitig 
erscheint das Führungsverhalten unseres Erachtens teilweise untersteuert, indem 
die Prioritätensetzung nicht immer ausreichend klar ist. Hilfreich im Sinne der Ver-
lässlichkeit und einer Präzisierung individueller Freiräume könnte es sein, dass die 

Schulleitung normative Erwartungen deutlicher formuliert und durchsetzt (z.  B. 

Protokollpflichten). 

Während die Schule in der inhaltlichen und organisatorischen Gestaltung der An-
gebote für die Schülerinnen und Schüler deutliche Stärken aufweist, zeigt die Form 
der inneren Schul- und Unterrichtsentwicklung aber auch Verbesserungsmöglich-
keiten auf. Die sich daraus ergebenden Handlungsnotwendigkeiten sind der Schul-
leitung bewusst, und die in der Wahrnehmung der Schulinspektion naheliegenden 
Entwicklungsnotwendigkeiten entsprechen weitgehend der Analyse der Schullei-
tung. Als besonders relevant lassen sich zwei Handlungsfelder identifizieren: zum 
einen der systematische Einstieg in die Unterrichtsentwicklung und zum anderen 
eine stärkere Formalisierung der Kooperationsstrukturen. Neben diesen langfristi-
gen Entwicklungserfordernissen sind für die Schulleitung vor allem die Weiterent-

Steuerungshandeln
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Zusammenfassung 

wicklung und Verbesserung des schulischen Ganztags und der Zusammenarbeit mit 
dem Träger des Ganztags ein wichtiges Handlungsfeld. 

Die Stärke der Schule liegt in ihrer Vielfalt. Das damit verbundene Risiko liegt unse-
res Erachtens darin, dass einzelne Vorhaben nicht ausreichend zu Ende geführt 

werden. Um die bestehenden Stärken der Schule – auch unabhängig von einzelnen 

Personen – zu erhalten und zu festigen, scheint eine stärkere Beachtung der 

Grundsätze für eine wirkungsvolle Schulentwicklung hilfreich. Im Zentrum stehen 
dabei Aspekte des schulischen Qualitätsmanagements und der Personalentwick-
lung. Konkret gehören dazu eine klarere Delegation, die Sicherung und die regel-
mäßige Überprüfung geleisteter Aufgaben sowie deren Würdigung. Hilfreich könnte 

in diesem Prozess ein intensiverer Einsatz methodischer Hilfsmittel sein, z.  B. durch 

Organigramme, Aufgabenbeschreibungen und Projektfahrpläne. 

Vor dem Hintergrund zahlreicher Entwicklungsschwerpunkte erscheint es beson-
ders bedeutsam, dass das Schulleitungsteam intern und mit dem Kollegium „an ei-

nem Strang zieht“. Dies ist in einigen Bereichen deutlich, z. B. Klimaschule, in ande-

ren, z. B. Begabtenförderung; jedoch kaum wahrnehmbar. Bezüglich des schuli-

schen Qualitätsmanagements verzichtet die Schule bisher auf eine klare Standort-
bestimmung, die die Fragen „Wo wollen wir als Schule hin?“, „Wo stehen wir?“, 
„Was haben wir bisher geschafft?“ beantwortet. Hierbei geht es im Grunde um ei-

nen systematischen Aus- und Rückblick, z. B. mithilfe formeller Evaluationen. 

 
stark:   2.8 Die Schulgemeinschaft beteiligen 
eher stark:   1.1 Führung wahrnehmen   
eher schwach: 1.2 Die Entwicklung der Schule und des Lernens steuern/ 

1.3 Qualitätsmanagement etablieren  
1.4 Personalentwicklung  
1.G Konzeptionelle Rahmenbedingungen des Ganztags sichern  

schwach:    - 

 

 
Die Zusammenarbeit innerhalb des Kollegiums zeichnet sich insgesamt durch ein 
sehr gutes Kooperationsklima aus. Ausgesprochen positiv und für die alltägliche 
Unterrichtspraxis hilfreich erscheinen die Curricula, die sich in vielen Fällen in Un-
terrichtsvorhaben inklusive entsprechender Materialien konkretisieren, sodass in 
verschiedenen Klassen teilweise ähnliche Unterrichtssettings, vor allem in Mathe-
matik, zu beobachten sind. Die Praxis der Zusammenarbeit ermöglicht auch, dass in 
verschiedenen Klassen gemeinsame Leistungsüberprüfungen entwickelt und ge-
schrieben werden können, bisher allerdings beschränkt auf einzelne Fachbereiche 
und Jahrgänge. Somit existiert an der Schule eine für den Alltag hilfreiche und 
funktionale und zum großen Teil informelle Zusammenarbeit. 

Unterrichtsentwicklung: 

Zusammenarbeit
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Zusammenfassung 

Es bleibt die Frage, wo darüber hinaus für alle verbindliche Kooperationsstrukturen 
so angelegt sind, dass sie einen Diskurs über die Unterrichtsentwicklung ermögli-
chen. Hilfreich hierfür könnte sein, vor allem die fachspezifische Zusammenarbeit 
stärker zu etablieren. Ebenfalls klärend bzgl. der Frage, was Verbindlichkeiten sind, 
könnte eine deutlichere Unterscheidung sein zwischen dem, was schulinterne Stan-
dards sind, und dem, was die individuellen Präferenzen einzelner Lehrkräfte sind. 

stark:    - 
eher stark:  2.2 Systematische und verbindliche Zusammenarbeit/Curriculum 
eher schwach:    - 
schwach:     - 

 

Insgesamt kann die Begleitung der Lernentwicklung der Schülerinnen und Schüler 
als gut beschrieben werden. Zum einen fällt auf, dass die Eltern vergleichsweise 
gut über die Inhalte und Ziele des Unterrichts informiert sind, dies geschieht vor 
allem auf Elternabenden. Zum anderen kennen die Schülerinnen und Schüler gut 
sowohl ihre individuellen Lernziele als auch die an sie von der jeweiligen Lehrkraft 
gerichteten Erwartungen. Der Stellenwert, den die individuelle Begleitung der 
Schülerinnen und Schüler hat, zeigt sich sowohl darin, dass die individuelle Ziele in 
vielen Klassen für die Schülerinnen und Schüler visuell dargestellt werden, als auch 
in Art und Weise der Durchführung der Lernentwicklungsgespräche, die von vielen 
Eltern positiv wahrgenommen werden. Ein Entwicklungsbereich kann sein, die 
Schülerinnen und Schüler stärker zu befähigen, selbst Verantwortung für den eige-
nen Lernprozess zu übernehmen, z. B. dadurch, dass sie verstärkt die Möglichkeit 

erhalten, sich selbst im Alltag Ziele über die Lernentwicklungsgespräche hinaus zu 
setzen und ihren Lernprozess zu reflektieren. 

Während die Unterrichtsentwicklung durch die Zusammenarbeit eher eine Stärke 
der Schule darstellt, ist die Unterrichtsentwicklung sowohl durch das Nutzen von 
Feedbackstrukturen als auch durch das Nutzen von Daten eine Schwäche der Schu-

le. Dabei sind die grundsätzlichen Voraussetzungen, um von- und miteinander, z. B. 

durch gegenseitiges Feedback, zu lernen, günstig, da es im Unterricht zahlreiche 
Gemeinsamkeiten gibt, die Gegenstand der Betrachtung werden können, z.  B. durch 

von allen gemeinsam genutzte Unterrichtsmaterialien („Mathekisten“ auf der 
Grundlage der Curricula). Auch die Definition des Classroom-Managements als ge-
meinsames Entwicklungsthema und die zahlreichen positiven individuellen Einzel-
beispiele, die während der Unterrichtsbeobachtungen sichtbar geworden sind, le-
gen ein Lernen voneinander nahe. 

Angesichts vergleichsweise vieler Entwicklungsvorhaben könnte die Schule in be-
sonderem Maß davon profitieren, sich verstärkt mit der Wirkung bzw. der wahrge-
nommenen Wirkung und der damit einhergehenden Zufriedenheit der Schulgemein-
schaft zu befassen und diese durch Daten zu verifizieren. Bisher wird kaum ver-
sucht, schulische Entwicklungen zu messen und die Resultate der schulischen Ar-
beit auch auf diese Weise sichtbar und bearbeitbar zu machen. Dabei gibt es 
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Zusammenfassung 

grundsätzlich eine positive Haltung und Einstellung gegenüber extern zur Verfü-
gung gestellten Daten in Form der Kermit-Ergebnisse, die auch in angemessener 
Form den Eltern vermittelt werden. 

stark:   - 
eher stark:   2.5 Lernentwicklung begleiten und Leistungen beurteilen 
eher schwach: - 
schwach:   2.6 Den Unterricht kontinuierlich weiterentwickeln:  

Feedback und Daten für die Unterrichtsentwicklung nutzen 

 

Die Unterrichtsqualität entspricht hinsichtlich der Ausprägung der einzelnen Unter-
richtsmerkmale mehrheitlich dem, was im Durchschnitt an anderen Hamburger 
Grundschulen beobachtet werden kann. Zusammenfassend bietet der Unterricht 
den Schülerinnen und Schülern klare Strukturen und ein hohes Maß an Verlässlich-
keit und Klarheit. Auch wenn es nicht möglich ist, von dem typischen Unterricht der 
Schule Müssenredder zu sprechen, lassen sich dennoch Tendenzen beschreiben. 
Dass nicht von dem typischen Unterricht gesprochen werden kann, liegt außer an 
den individuellen Präferenzen der Lehrkräfte vor allem daran, dass ein Diskurs über 
guten Unterricht an der Schule bisher nicht explizit geführt worden ist. Dennoch 
gibt es an der Schule so etwas wie eine implizit gelebte Unterrichtskultur. Dazu 

gehören gemeinsame Handlungsrituale und -regeln (z. B. gemeinsame Ruhezeichen 

oder Verstärkersysteme), die nicht verabredet worden sind, sich aber im Unter-
richtsalltag als tauglich und praktikabel bewährt und durchgesetzt haben. Aus der 
Perspektive der Schulinspektion macht der von der Schule aktuell in einer Ziel- und 
Leistungsvereinbarung gewählte Entwicklungsschwerpunkt des Classroom-
Managements Sinn, um eine bereits vorhandene Stärke auszubauen und diese noch 
klarer zu gestalten. Auch lässt sich in diesem Handlungsbereich meist leichter ein 
schulinterner Konsens erreichen, als dies in anderen auf Unterricht bezogenen Fra-
gen häufig der Fall ist. 

Neben der grundsätzlich stimmigen Unterrichtsstruktur konnte auch eine gute Be-
ziehungsqualität zwischen Schülerinnen bzw. Schülern und Lehrkräften beobachtet 
werden. Vergleichsweise gut können die Schülerinnen und Schüler selbstorganisiert 
arbeiten, wenngleich die Möglichkeiten an dieser Stelle nicht ausgeschöpft sind. 
Dass die Schülerinnen und Schüler auch mit Freiräumen im Unterricht gut umgehen 
können und in der Lage sind, argumentativ eigene Ansichten und Positionen zu be-
gründen, scheint vor allem eine Stärke der Schülerschaft und des sozialen Umfelds 
zu sein, die von den Lehrkräften genutzt wird. Der Unterricht selbst könnte diese 
Stärken noch weiter nutzen, auch im Hinblick darauf, wie innerhalb eines Lernset-
tings leistungsstarke und -schwächere Schülerinnen und Schüler angemessen ler-
nen können. Der von uns beobachtete Unterricht hat sich eher an der Mitte bzw. 
den leistungsschwächeren Schülerinnen und Schülern orientiert. Letztendlich be-
rührt diese Beobachtung die Frage, wie an der Schule Differenzierung und Individu-
alisierung realisiert werden sollen. 

Unterrichtsqualität
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Zusammenfassung 

Die Bedeutung, die der gegenseitige Umgang miteinander hat, unterstreicht die 
Schulgemeinschaft durch eine Vielzahl von Aktionen und Programmen. Bei diesen 
erzieherischen Aktivitäten geht es nicht nur um das Einhalten von Regeln, sondern 
vielmehr um soziales Lernen auf vielfältigen Ebenen. Dazu gehören z.  B. der Klas-

senrat, das Schülerparlament, die Arbeit der Schulsanitäter, die Ausbildung der 
Streitschlichter, die Aktion Starke Kinder – Starke Schule und das Programm Klasse 
2000. In regelmäßigen Mottowochen wird der Blick konzentriert auf Themen wie 
Eigentum, Höflichkeit etc. gerichtet. Zum Zeitpunkt des Schulbesuchs hieß das 
Motto der Woche „Höflichkeit“. Die Wichtigkeit des jeweiligen Mottos wird den 
Schülerinnen und Schülern durch Plakate auf dem Schulgelände und in den Klassen 
präsentiert. Weiterhin erstreckt sich die erzieherische Arbeit deutlich über die 
Thematik Regeln und sozialer Umgang hinaus bis zur Bewusstmachung der Bedeu-

tung gesellschaftspolitischen und umweltgerechten Verhaltens, z.  B. durch das Hai-

ti-Projekt und die Aktivitäten rund um die Projekte als Klima- und Umweltschule. Im 
Ergebnis vermittelt die Schule ihren Schülerinnen und Schülern so, dass es klare 
Erwartungen gibt, dass sie Einfluss haben und ihr Verhalten einen Unterschied 
macht. Entsprechend wird der Qualitätsbereich als stark bewertet. 

Eine Besonderheit der Schule, die indirekt dem Bereich der Förderung zuzuordnen 
ist, ist die sog. Luftballonzeit. Hierbei werden in den ersten drei Wochen nach der 
Einschulung die Schülerinnen und Schüler in Gruppen eingeteilt und in verschiede-
nen Kombinationen mit Wechsel der Klassenräume und Lernräume unterrichtet, 
wobei ihr soziales, kognitives und emotionales Verhalten beobachtet wird mit dem 
Ziel, im Anschluss möglichst ausgewogene Lerngruppen bilden zu können. Der 
Chance, günstige Lerngruppen zu erhalten, steht das Risiko gegenüber, dass Schü-
lerinnen und Schüler zum Schulbeginn, damit umgehen müssen, noch keine kon-
stante und verlässliche Klassengemeinschaft vorzufinden. Inhaltlich bewertet die 
Schulinspektion dieses Verfahren nicht. Es zeigt aber die Anstrengungen der Schu-
le, mit der Unterschiedlichkeit der Schülerinnen und Schüler produktiv umzugehen. 
Die Förderung folgt insgesamt einem Konzept, das die Angebote und Verfahrens-
schritte sowie auch noch zu bearbeitende Arbeitsfelder wie die Begabtenförderung 
deutlich macht. 

stark:   2.4 Erziehungsprozesse gestalten 
eher stark:   2.1 Die Lehr- und Lernprozesse gestalten 

2.3 Zusätzliche Förderung gewährleisten 
eher schwach: - 
schwach:    - 
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Zusammenfassung 

 

Insgesamt sind die Eltern und die Schülerschaft mit ihrer Schule zufrieden. Alle 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die an der Befragung teilgenommen haben, arbei-
ten gern an der Schule, lassen aber auch Kritik an einzelnen Aspekten (z. B. der 

Kommunikationsstruktur) erkennbar werden. 

stark:   - 
eher stark:   3.4 Einverständnis und Akzeptanz  

3.5 Arbeitszufriedenheit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
eher schwach:   - 
schwach:   - 

Wirkungen und Ergebnisse


